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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Saämmtliche Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Klaſſe

ſen und Gewerbeſteuer- Zu und Abgangsliſten fur das erſte Halbjahr 1833 ſpateſtens
bis zum

Z e h n t en Juni d. J.bei V Vermeidung abzuſendender und von den Saumigen zu lohnender expreſſer Boten, an mich
einzureichen. Wo dergleichen Zu und Abgänge in den erſten 6 Monaten nicht ſtattgefunden
haben, erwarte ich binnen gleicher Friſt die gewöhnlichen Vacatſcheine.

Merſeburg den 25. Mai 1833.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starckk e.
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Loudon's Exkurſion nach demThle des Todes auf der Jnſel Java.

ich dieſen Abend
mit dem Patet (eingebornen Hauptling) um
das Dorf herumging, erzählte er mir, daß es
drei engliſche Meilen von Balor ein Thal gebe,
in welches Niemand ohne Verluſt ſeines Le
bens hinabſteigen konne, und daß der Boden
dieſes Thales mit Gerippen von Menſchen und
von allen Arten von Thieren und Vögeln be-
deckt ſey. Jch erwahnte dieſes dem Comman-
danten, Hrn. von Spreewenberg, und machte

ihm zugleich den Vorſchlag dieſes Thal zu
ſammen zu beſuchen auch Hr. Dandels, der
Gehuülfe des R eſidenten, war Willens, uns
dahin zu begleiten. Damals glaubte ich nicht
Alles, was mir der Javaneſiſche Hauptling er

Jch wußte zwar, daß es nicht
weit von hier einen See gebe, welchem man

ohne Gefahr nicht u nahe kommen duürfe, aber
von dem
gehört.

Balor, den 4. Juli.

Thale des Todes hatte ich noch nichts

Dieſen Morgen fruh
machten wir uns nach dem außerordentlichen
Thale auf den Weg, welches die Eingebornen
Guwol Lipas, oder das vergiftete Thal nen-

noch einige Ellen vom

nen. Es liegt drei engl. Meilen von Balor,
am Wege nach dem Dijang. Herr Dandels
hatte Befehl gegeben, von der Landſtraße aus
einen Fußpfad nach dem Thale zu machen.
Wir hatten zwei Huhner und einige Hunde
mitgenommen, um in dem Thale Verſuche mit
ihnen anzuſtellen. Als wir am Fuße des Ber
ges angelangt waren ſtiegen wir von unſern
Pferden ab, und kletterten ohngefaäähr ein Vier
tel engliſche Meile weit an der Seite des Ber
ges empor, wobei wir uns an den Aeſten der
Baäume anhielten. Wir waren ſchon ziemlich
ermudet, noch ehe wir dieſe Hohe erreichten,
weil der Weg ſteil und ſchlupfrig war, da es
während der Nacht geregnet hatte. Als wir

Thale entfernt waren,
ſpurten wir einen ſtarken, widrigen, erſticken
den Geruch, der jedoch verſchwand, als wir
den Rand des Thales erreicht hatten. Die
ſchauerliche Scene, welche ſich uns hier darbot,
verſetzte uns alle in das lebhafteſte r
Das Thal ſchien ungefahr eine halbe engliſche

deile im Umfang zu haben, es war oval und
ohngefähr 30 bis 35 Fuß tief; der Boden deſ-
ſelben war völlig eben; von Vegetation war
keine Spur zu erblicken, und man ſah in dem-
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ſelben nur einige große Steine liegen; ubri-
gens war der Boden ganz mit Gerippen von

denſchen, Tigern, Schweinen, Wildpret,
Pfauen u und allen Arten von Vögeln bedeckt.
In der Tiefe des Thales konnten wir weder
einen Dampf, noch irgend eine Oeffnung be-
merken der Boden ſchien aus harter, ſandi
r Subſtanz zu beſtehen. Die Wande des
Thales ſind von oben bis in die Tiefe hinab
mit Baumen und Geſträuch beſetzt. Einer von
uns ſchlug vor, in das Thal hinabzuſteigen;
aber von dem Punct aus, wo wir uns befan
den, war dies, fur mich wenigſtens, eine ſchwie
rige Unternehmung, indem ein einziger falſcher
Tritt den Verluſt des Lebens zu Folge gehabt
haben wurde ohne daß die geringſte Huülfe ge
wahrt werden konnte. Wir zundeten unſere
Cigarren an, und gelangten mit Huülfe eines
Bambus ſo weit nach dem Thale hinab, daß
wir von demſelben nur noch achtzehn Fuß ent
fernt waren. Hier nun ſpurten wir nicht die
geringſte „Athmungsbeſchwerde, nur daß uns
ein widriger Geruch belaäſtigte. Wir befeſtig-
ten hier einen Hund an das Ende eines acht-
zehn Fuß langen Bambusrohres und ſenkten
ihn in das Thal hinab. Da wir unſere Uhren
in die Hand genommen hatten, ſo bemerkten
wir, daß er binnen 14 Secunden umfiel und
kein Glied regte, er athmete jedoch noch 18
Minuten. Wir ließen hierauf den andern
Hund an dem Bambus hinab, er machte ſich
aber von demſelben los, und lief zu dem an-

dern Hünde, bei dem er ſtille ſtand, und nach
10 Secunden niederſturzte, ohne nachher noch
ein Glied zu regen; er athmete noch 7 Minu-
ten. Jetzt machten wir den Verſuch mit einem

welches in anderthalb Minuten ſtarb.
as andere, welches wir in's Thal hinabwar-

fen, war ſchon todt, ehe es den Boden beruührte.
Waährend dieſer Verſuche uberkam uns ein ſtar
ker Regenguß, allein die ſchauerliche Scene
vor uns, nahm unſer ganzes Intereſſe in An
r daß es uns wenig kummerte, durch
näßt zu werden. An der gegenuüberſtehendenSeite des Thales lag an einem großen Steine

das Gerippe eines Menſchen, der, auf dem
Rucken liegend, mit dem rechten Arm unter
dem Kopfe, hier geſtorben ſeyn mußte. Die
Knochen waren ſo weiß wie Elfenbein gebleicht,
da ſie der Witterung beſtändig ausgeſetzt ge
weſen waren. Jch hatte dieſes Skelet gern

gehabt aber jeder Verſuch, zu demſelben zu

gelangen, waäre ein wahnſinniges Unternehmen
geweſen.

Nachdem wir zwei Stunden im Thale des
Todes verweilt hatten, kehrten wir um fan
den aber den Ruckweg etwas ſchwierig weil
durch den ſtarken Regen der Pfad ſchlupfrig ge
worden war, und hatten wir nicht zwei Java-
neſen bei uns gehabt, ſo wurde es uns in der
That nicht leicht geworden ſeyn, dieſen ver-
peſteten Ort zu verlaſſen. Als wir endlich den
verabredeten Sammelplatz erreicht hatten, ge
noſſen wir etwas Branntwein und Waſſer, und

unſerm ſchlüpfrigen Fußpfad manchmal auf
Handen und Fuüßen kriechend, nahmen wir
von dieſem merkwurdigen Thale Abſchied, ſetz
ten uns auf unſere Pferde, und kehrten, ganz
zufrieden mit unſerm Abſtecher, wieder nach
Balor.

Die menſchlichen Skelete im Thale halt
man fur Rebellen die auf der Heerſtraße ver
folgt wurden und ſich in die verſchiedenen Tha
ler fluchteten. Ein Wanderer lernt die Gefahr
nicht eher kennen, bis er ſich im Thale befin-
det, und iſt er einmal in demſelben angelangt,
ſo fehlt es ihm entweder an Vermögen oder
an Geiſtesgegenwart, umzukehren.

Zwiſchen dieſem Thale und der Hundsgrokte
bei Neapel, wo die Luft auf eine kleine DOeff
nung beſchränkt iſt, iſt ein großer Unterſchied,
denn der Umfang dieſes Thales betragt reichlich
eine halbe engl. Meile, und man bemerkt nicht
den geringſten Schwefelgeruch oder Spuren ir
gend einer Art eines in der Nähe ſtattgefun
denen vulkaniſchen Ausbruches. Jch gebe je
doch zu, daß die ganze Bergkette eine vulka-
niſche Entſtehung hat, denn unweit der Land
ſtraße, am Fuße des Dijang, giebt es zwei
Krater aus denen beſtändig Rauch ſteigt.

Meerkwurdiger Traum eines Koh-
lenhändlers in B. Ein ſchon ziem
lich bejahrter, zwar nicht eigentlich bösartiger,
aber doch etwas rauher und hitziger Mann in
B., der ſich ſeinen Unterhalt dadurch verdiente,
daß er alltaglich Steinkohlen in den Straßen
herumfuhr und zum Verkauf ausbot, bediente
ſich zur Fortſchaffung der Kohlen eines mit ei-
nem Hunde beſpannten Wagens, welcher zwar
an ſich klein, aber doch im Verhaltniß zu der
Laſt, womit er beladen ward, zu groß war

z
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fur die Kräfte des mäßigen, oft mit karglichem
Mahle abgefundenen Hundes.

So geſchah es denn oft, daß bei dem Ab-
fahren der Steinkohlen aus den, auf dem nahen
Fluſſe befindlichen Schiffen, jener Kohlenhand-
ler theils aus Eigennutz, theils aus Bequem-lichkeit ſein kleines Fuhrwerk uüberlud, und

ſodann, beſonders wenn er aärgerlich ward, den
armen, ſeine, bei ſchmaler Koſt ohnehin ſchwa-
chen Krafte bis auf das Hochſte anſpannenden
Hund ſehr grauſam mißhandelte. Ohne auch
nur eine Hand ſelbſt an den zu ſtark belaſteten
Wagen anzulegen, ſchlug er dann unbarmher-
zig auf das arme, klagliche Jammertone aus
ſtoßende Thier hinein, ſo daß nicht ſelten zu
fällig Voruübergehende mit dem gerechteſten Un-
willen gegen jenen Wutherich und mit dem tief
ſten Mitleid gegen das gequalte Thier erfullt
wurden.

Eines Tages, als jener Kohlenhandler ſei-
nen Hund wieder einmal ſo unmenſchlich behan-
delte, rief einer der Vorubergehenden mit ſtar
ker Stimme ihm zu: Schame dich, Alter! Haſt
du kein Menſchenherz? Du biſt vielleicht nicht
mehr weit vom Grabe, fuürchteſt du, Grauſa-mer! dich nicht vor dem jüngſten Gericht? Gott

iſt nicht blos dein Gott, er iſt auch deines Thie
res Gott!! Der Alte, der ſein Unrecht fuhlte,
brummte ſich bei dieſer wohlgemeinten Zurecht-
weiſung einige unverſtandliche Worte in den
Bart; legte ſich ſelbſt mit aller Kraft an ſein
Fuhrwerk der geängſtete Hund that ohnehin
ſein Moglichſtes, und ſo ging die Fahrt gut
bis nach B.

Jm Handelseifer dachte jener Kohlenhandler
den Tag uüber nicht weiter an dieſe Sache. Doch
als es Abend geworden war, und er bei einem
ſparlich brennenden Lampchen ſeine Pfeife wohl-
gemuth ſchmauchte, und ſein, wiewohl oft
grauſam gemißhandelter, dennoch ihm treuer,
Hund ruhig zu ſeinen Fußen lag und nach einem
karglichen Mahle ſich neue Krafte fur neue An
ſtrengungen erſchlief, da gedachte der Alte jenes
Vorganges und der Worte wieder, welche jener
Fremde in ſo erſchutternd ernſtem Tone zu ihm
geſprochen hatte. Er konnte ſich des Gedankens,
der ihm vorher nie in den Sinn gekommen war,
durchaus nicht erwehren, daß der allwiſſende
Gott am jungſten Tage wohl eben ſo, wie uber
das Verhalten gegen Menſchen, ſo auch uber
die Behandlung der Thiere den Menſchen zur

Rechenſchaft ziehen werde, und er fuhlte wohl,
wie wenig er dann uüber ſein Verfahren gegen
ſeinen treuen Hund ſich werde rechtfertigen
können

Hieruüber ward es ihm ſo unheimlich zu
Luthe, daß er, nachdem er zuvor noch ſeinem

Hunde zur' Entſchädigung fur das heute erdul
dete Unrecht ein ſchönes Stuck Brod vorgewor
fen hatte, die halbausgerauchte Pfeife langſam
bei Seite legte und eilig das Bett ſuchte, um
jene unwillkommenen, nicht zu verprang wen
Gedanken zu verſchlafen.Seine machtig angeregte Einbildungskraft

verſcheuchte jedoch lange Zeit den Schlummer
von ſeinen Augen. Endlich ſiegte ſeine Mudig
keit uber die aufgeregte Seele und er entſchlief;
aber Nube fand er auch im Schlafe nicht. Ein
böſer Traum quälte ihn mehr noch, als ihn
am Abend jene Gedanken beunruhigt hatten.
Er traumte naämlich, er ſey geſtorben. Aus
ſeinem Todesſchlummer weckte ihn die Poſaune
des Engels, der die Menſchenſeelen zum Throne
des Weltenrichters forderte. Er ſah des Men
ſchen Sohn in ſtrahlender Herrlichkeit, umgeben
von zahlloſen Engelſchaaren. An den Stufen
des Weltenrichterthrones ſtand ein Engel in
blutrothem Gewande, als wäre es aus Strah-
len des Morgenroths gewebt. Er hielt in ſei
ner Rechten eine goldene Wage, in welcher der
Weltenrichter die Thaten der, um ihn verſam-
melten, Auferſtandenen wog. Sank die Wag-
ſchale der Schuld, ſo ging der Gerichtete hin
zu der Linken unter die bleiche Schaar der Ver
dammten, ſank die Wagſchale des Verdienſtes,
ſo ging der Losgeſprochene zur Rechten unker
die Schaar der Seligen. Jetzt vernahm auch
der Träumende den Ruf zum Richterthrone.
Da erſchien bald dieſer, bald jener, den er im
Leben gekannt hatte, in der Geſtalt eines En
gels und legte bald hier ein Gewicht in die
Wagſchale des Verdienſtes, bald dort eins in
die Wagſchale der Schuld. Lange ſchwebten
beide Wagſchalen gleichmäßig. Doch jetzt er
ſchien noch ein Engel, und der Gerichtete er
kannte ſogleich in ihm jenen Mann wieder, der
ihn einſt uber die grauſame Behandlung ſeines
Hundes ſo ernſt zur Rede geſtellt hatte. Auch
er legte ein Gewicht in die Wage des Engels,
aber nicht in die Wagſchale des Verdienſtes,
ſondern in die der Schuld, und ſiehe! da ſank
dieſe ſchnell und tief, und kein Engel mehr wollte
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zrſcheinen, um durch ein Gegengewicht ſie wie
der zu heben; da erbebte dem Gerichteten das.

das Urtheil war gefallt und unter die
erdammten ward der Verdammte verwieſen.
Jetzt erwachte der Kohlenhandler aus ſeinem

Traume; er war wie im Schweiße gebadet,
ſo hatte die getraumte Entſcheidung ſeines ewi
gen Looſes ihn geangſtet. Der Traum war
verſchwunden, aber der Eindruck nicht, den er
bei ihm zuruckließ. Nie wieder ſah man ihn
eine Grauſamkeit gegen ſeinen Hund oder ein
andexes. 2
Genoſſen deren viele ſich aäbnlicher Grauſam-
keiten ſchuldig machten, jenen
ernſter Miene und ſo eindringlichen Worken,
daß Manche durch ihn zu einer milden Be-
handlung der Thiere bewogen wurden und
welcher Menſchenfreund muüßke nicht wünſe chen,

daß ſeine Erzählung auch hier ſolche Fruchte
brachte

Die Grippe.
auch Jnfluenza genannt wird, und welche wie-
der aus Ruß land nach dem übrigen Europa
fortſchreiter, in dieſer Erdtheile nichts Neues.

Die erſten Nachrichten darüber ſind vom Jahre
1387. Auch in der neuern Zeit erſchien ſie,
z. B. 1726. 1733. 1782. 1801. und 1833. Jh
ren Weg nimmt ſie gewöhnlich von Nordoſten
nach Sudweſten. Sie iſt nicht gefäbrlich und
fällt blos durch ihre allgemeine Verbreitung
und durch die Richtung auf ihrem Zuge in die
Augen. Jedoch darf man ſie nicht vernachlaſ-
ſigen oder etwa unvorſichtig dabei verfahren.

Eine Priſe. Als General Cuſtino mit
der franzöſiſchen Rheinarmee 1792 in die Pfalz
einbrach und mit der Beſatzung von Speier ſich
vorden Thoren der Stadtherumſchlug, begegnete
er in der Hitze des Gefechtes einem ſeiner Kampf
genoſſen, dem General Houchard, rief ihm zu,
daß das feindliche Corps ſchon ſo gut wie gefan
gen ſey. Houchard verſtand das aber im Ge
tummel nicht recht und meinte, Cuüſtino, der
ſtark ſchnupfte, habe die Doſe verloren und
fordere eine Priſe Taback. Er warf ihm alſo
geſchwind ſeine S zu und jagte wieder ins
Feuer. Cuſtino konnte es ſich freilich nicht er
kläaren, wie Houchard gerade jetzt auf den Ge
danken komme, ihm eine Priſe zu praſentiren;
da er indeß die Doſe nun einmal hatte, über

Thier begehen und oft erzählte er ſeinen

Vorgang mit ſo

Dieſe Krankheit, welche

dies die ſeinige auch leer war, fand er doch den
Einfall gar nicht ubel und war eben im Be
griff, die Doſe zu offnen, als ein Mainzer Hu
ſar auf ihn einſprengte und ſchon ausholte, ihm
den Kopf zu ſpalten. Jetzt retteten die Doſeund e Geiſtesgegenwart den General im ent-
ſcheidenden Augenbl icke. „Kann man denn
nicht einmal in Ruhe eine Priſe Taback neh
men rief Cuſtino aus, warf dem Huſ faren
die offene Doſe ſammt dem Schnupftaback ins
Geſicht, und nahm, wä ihrend dieſer nicht ſe-
hen konnte, und die Augen rieb, denſelben ge
fangen.

Bei dem Examen eines Kanoniers zum
Bombardier fragte der examinirende Officierden Candidaten nachdem er zuvor die vier
Species mit ihm durchgenommen: was iſt einBrr uch? worauf dieſer ſchnell ankwortete:
„„Ein Schaden am ünterleib, Herr Lieutnant!“

Auf einem porcellanenen Pfeifenkopf ſah
man vor einiger Zeit ein. Gemälde folgender.
Art

Auf einem ganz altmodiſchen Stuhle ſaß
ein beigbrter judiſcher Glaubensgenoſſe und be
ſchnitt Ducaten.

Daruber las man die Worte:
„Ueb' immer Treu und Redlichkeit.“

im zu erfahren ob eine Stadt klein oder
groß ſey, bedarfſt du nicht um dieſelbe herum-
zugehen oder auf einen Kirchthurm zu klet-
tern; ſieh nur auf die Gaſſe: erkennen ſich
viele Leute, machen ſie gegen einander Reve-
renzen und heben beſtandig die Hüte ab, ſo iſt
es eine kleine Stadt.

Vaterlandiſcher Thee. Die Blakter
des Himbeerſtrauchs, der Pickbeeren (Heidel-
beeren), ſo wie des Weiß- und Schwarzdorns
geben einen vortrefflichen Theg und machen
uns den theuren auslandiſchen Thee völlig ent
behrlich.

Nan ſammelt die Blätter dieſer Geſtrauche
vom Fruühling bis Anfangs Auguſt, reinigt
und uübergießt ſie mit reinem W aſſer, laßt ſie
ſo zugedeckt 6 8 Minuten ſtehen: gießt dann
das Waſſer ab, trocknet die Blätter bei gelin
dem Feuer auf einem eiſernen Bleche und wah-
rend dies geſchieht, rollt man ſie, indem man
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mit der Hand daruber hin und her fahrt, zu
ſammen wodurch ſie das Anſehen des ge-
woöhnlichen Thees erhalten. Auch kann man
die Blatter mit Papier auf dem Ofen trocknen.
Die getrockneten Blatter werden in einer wohl-
bewahrten Flaſche oder blechernen Buüchſe auf
bewahrt.

Mittel, die Pferde gegen die Flie-
gen zu ſichern.
gen zu ſichern iſt zu empfehlen dieſelben in
den Sommermonaten täglich mit friſchen Kur
bisblättern zu reiben, wodurch die Fliegen ab
gehalten werden. Raäuchert man in den Zim
mern mit getrockneten Kuürbisblattern, ſo ſter
ben die Fliegen vom Rauche, oder, wenn die
Fenſter offen ſind, fliegen ſie eiligſt hinaus.

Alte Denkſpruche. Auf der Univerſi-
taätsbibliothek zu Gießen befindet ſich ein Exem
plar von: Bachmanni Horologium Princi-pum, einem ſeltnen Buche, das indeß durch
ſeinen Einband fur Manchen leicht eben ſo
merkwurdig ſeyn durfte, als durch ſeinen Jn
halt. Dieſer Einband iſt nämlich durch fol
gende Denkſpruche verziert, die wir hier in der
Ordnung wiedergeben wollen in welcher ſie
dort zu leſen ſind.

Je ſteiler der Berg, je niedrer das Thal
Je großer der Mann, je ſchwerer der Fall.

Wer vergangne Dinge betracht't,
Gegenwart'ges halt in Acht,
Und Zukuünft'ges ermeſſen kann,
Der iſt gewiß ein kluger Mann.

Sehr frohlich iſt gefahrlich,
Sehr traurig iſt beſchwerlich.

Friſch und fröhlich zu ſeiner Zeit,
Fromm und treu in Ewigkeit

Der Jungen That,
Der Mittlern Rath,,
Der Alten Wunſch,
Jſt ſelten umſunſt.

Viel Vogel ſind, die haſſen mich,
Ein Kauz bin ich und acht' es nich(t).
92 gut Gewiſſen und ehrlich Leben,
Muß endlich doch in Ehren ſchweben.
Gut verlohren, iſt nichts verlohren
Muth verlohren, iſt halb verlohren;
Gott verlohren, iſt Alles verlohren.

Geld verlohren, viel verlohren;
Ehr verlohren, mehr verlohren.
Glauben verlohren, Alles verlohren,

Freund in der N oth,
Freund bis zum Tod,,

Um die Pferde gegen Flie

5

Freund hintern Rücken,
Sind drei ſtarke Brücken.

Da die Treue war gebor'n,
Da flog ſie in ein Jagerhorn:
Der Jager bließ ſie in den Wind,
Darum man ſelten Treue find't.

Log ogrophirtes Palindrom.
Aus mir quillt Luſt Erquickung, Leben

Fuür dic h o Erdenſohn!
Was mir in Fuülle die Natur gegeben,
Reich' ich dir gern fur mühevolles Streben
Als ſüßen Lohn.
Nimn uſt, du mich ruckwaärts, beut ſich deinem Blicke
Ein Thier voll Grimm und Tücke,
dem W ſt, nach hoh. n Goötterw inken,

S Selbſt t Aphroditens Liebling mußte ſinken.

Ste iſt t du mir nun ein Zeichen noch voragn,
G rhältſt du einen ſchlic chten Handwerksmann
Doch nenn' ich auch mit einem Mal zugleich
Dir in Caäciliens ſchöpferiſchem Reich

Zwei große allbekannte Meiſter.

2

D

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck::
Fingerhut.

Bekanntmachungen.
(415) Obſt- Verpachtung. Es ſoll zum9. Juni dieſes Ja h. re

Nachmittags 3 Uhr,
die der Commun zu Mucheln zugehoörige, nicht
unbedeutende Kirſch-, Pflaumen und Hart-
obſt Nutzung öffentlich an den Meiſtbietend en
verſteigert werden und koönnen Bietungsluſti
ge ſich zur beſtimmten Zeit zu dieſem Behufe
in dem Expeditionszimmer des unterzeichneten
Magiſtrats zu Abgabe ihrer Gebote einfinden.

Muücheln, den 24. Mai 1833.
D e. r Magiſtrat.

W en ſep
(423) Obſt-2 Verpachtung. Die dies-

jährige Nutzung der ſußen und ſauren Kirſchen
auf den Obſtanlagen des Ritterguts Beuchlitz
ſoll auf

den 15. Juni 1633,Nachmittags 3 Uhr,
meiſtbietend an Patrimonial- Gerichtsſtelle zu
Beuchlitz verpachtet werden, wozu Pachtluſtige
hierdurch eingeladen werden.

derſeburg, den 1. Juni 1833.
Das Patrimonial- Gericht Beuchlitz.

We tz e Juſt.
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(420) Obſt Verpachtung. Es ſoll
die diesjährige Nutzung der ſauern und ſüßen
Kirſchen der Gemeinde Knapendorf, Sonntags,

den 9., Juni 1 s8-5 3,
Nachmittags um Uhr,

in der Knapendorfer Gemeindeſchenke, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen, meiſtbiekend verpachtet werden.

Knapendorf, den 25. Mai 1833.
Die Gemeinde allda.

(422) Obſt- Verpachtung. Auf
den Zehnten Juni,Vormittags 10 Uhr,

ſollen die ſüßen und ſauren Kirſchen, zum Rit-
tergut Kriegſtedt gehörig, an die Meiſtbieten
den verpachtet werden die Bedingungen ſind
im Termine anzuſehen.

Rittergut Kriegſtedt, den 29. Mai 1833.

(401) Kirſchen Verpachtung. Zu
der Verpachtung der diesjährigen Fruüchte auf
den ſiskaliſchen Kirſchbäumen auf der Leipzig-
Thuringer Chauſſee, vor Schaafſtadt, iſt ein
Termin auf

d en 1 1. J n i d.Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zum goldenen Lowen in Schaafſtadt
anberaumt.

Merſeburg, den 23. Mai 1833.
Lettgau, Bau Conducteur.

J.

(421) Kirſchen-
kunftigen

Vierzehnten Juniſollen die diesjährigen Kirſchen allhier in der
Pachterwohnung meiſtbietend verkauft werden.
Zahlungsfahige Oebſter werden um 8Uhr Vor-
mittags an dieſem Tage dazu eingeladen.

Rittergut Kötzſchau, den 2. Juni 1833.
Niedner.

Verpachtung. Nachſt

(428) Kirſchen- Verpachtung. Die
ſuößen und ſauren Kirſchen der Gemeinde Weß-
mar ſollen Sonntags,

den 46., Juni 18533,
Nachmittags 2 Uhr,

in hieſiger Schenke verpachtet werden. Fur
Auswartige iſt die vorlaäufige Bedingung, 10

Thaler Vorſchuß zu leiſten. Weßmar, den 3.
Juni 1833.

(416) Wieſen- Verpachtung. Auf
nachſtfolgenden Montag, als

den 10. Juni 18 3 3,Vormittags 11 Uhr,
ſollen ſammtliche, etwa 10 Acker betragende,
unweit Meuſchau belegene, zur Pfarre der
Vorſtadt Altenburg hier gehoörige, theils ein-
theils zweiſchurige Wieſen meiſtbietend in dem
Pohleſchen Kaffeehauſe zu Meuſchau verpach
tet werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1833.

(398) Scheunen- Verpachtung. Die
auf dem hieſigen ſogenannten Kloſterweinberge
belegene Scheune ſoll an Ort und Stelle

den 15. Juni d. J., Sonnabends,
Nachmittags 2 Uhr,

meiſtbietend verpachtet werden.
Merſeburg, den 20. Mai 1833.

Heffter.
(424) Feld- Verkauf. Diejenigen,

welche Luſt und Mittel haben, das ſonſt Ungerſche, jetzt der Madame Ehrenberg zu Dah-

len gehörige Viertellandes nebſt einem Stuck
chen Wieſe in Ockendorfer Flur zu erkaufen,
erſuche ich, ſich auf

den 14. Juni 183wo eine Licitation hierüber Statt finden ſoll,
Nachmittags um 2 Uhr auf meiner Geſchafts-
ſtube einzufinden.

Merſeburg den 34. Mai 1833.
Der Juſtiz Commiſſar und Notar

Grumbach.

(419) Verkauf. Ein geſundes fehler-
freies, beinahe 8jahriges Pferd, das ſich zum
Einſpaänner oder Ackerpferd eignet, ſo wie ein
elegantes Geſchirr und ein Leiterwagen mit
Deichſel und Gabel ſind zu verkaufen bei dem
D. Rummel.

Merſeburg den 34. Mai 1833.

(373) Torf- Verkauf. Daß von heute
an gute ausgetrocknete Torfſteine in der Tau
benſchen Torfſchacht zu Zöſchen wieder zu haben
ſind, mache ich hierdurch bekannt. Beſtellun
gen und Zahlungen werden wieder angenom-
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men beim Schneidermeiſter Buſchmann in der
Altenburg vor Merſeburg Nr. 26.

Carl Taube.

(399) Lehm- Verkauf. Jm Kloſter
weinberge hier wird der Lehm

a) das zweiſpännige Fuder zu 3 Sgr.,

b) einſpaännige 2
verkauft.

Merſeburg, den 20. Mai 1833.
Heffter.

(386) Tapeten Verkauf. Papier-
Tapeten und Borduüren, franzöſiſcher und eige-
ner Fabrik, verkaufe ich in den neueſten Mu-
ſtern in großer Auswahl zu ſehr billigen Prei-
ſen das Stuck zu 72 bis 10 Sgr. Die feinſten
mit ſchönem Glanz zu 15 bis 20 Sgr. Auch
habe ich mich mit Landſchafts- Decorationen
im neueſten Geſchmack verſehen, empfehle mich
damit ganz ergebenſt und bitte um geneigten
Zuſpruch.

Merſeburg den 20. Mai 1833.
Dr e b ſt.

Auf der Schule zu(4413) Auction.
Wallendorf ſollen auf

denn 12. Juni 1835,
Vormittags 8 Uhr, verſchiedene Sachen, als:
Schranke, Tiſche, Stuhle, Bettſtellen, Gefaße,
ein Kutſchwagen, Schlittenkufen, ein eiſerner
Ofen und allerhand Wirthſchaftsgerathe, gegen

gleich baare Zahlung in Courant verauctionirt
werden.

(332) Empfehlung. Allen Herrſchaf-
ten und Oeconomen empfehle ich mich zum
Fohlenreißen, à 8 gGr., inſofern die Thiere in
meine Wohnung gebracht werden ſo wie zu
allen ahnlichen Operationen um die billigſten
Preiſe. Nur auf beſonderes Verlangen ver
richte ich alle dieſe Operationen auch außerhalb
meiner Wohnung. Ueber meine Geſchicklich
keit in dieſem Geſchaft kann ich die vortheil-
hafteſten Zeugniſſe von den Rittergutern Dol
kau, Zweimen, Schkopau, Geuſau und den
Gemeinden Holleben und der Umgegend bei-
bringen, woſelbſt ich dergleichen Operationen,
ſo wie andere Kuren mit Gluck und zur Zufrie-
rarz; der Herren Requirenten ausgefuhrt

a e.

Jch bitte um recht zahlreiche Aufträge unter
der Verſicherung reeller und prompter Bedie-
nung und ſtehe fur jede Gefahr.

Spergau bei Merſeburg, den 4. Mai 1833.
Der vormalige Fahnenſchmidt bei den
Bannerhuſaren, und von Königl. Re
gierung u. vom Königl. Hrn. Landrath
conceſſionirter Operateur der Pferde,
Fohlen c. 8 wie auch andern Viehes,

Buſchendorf..

(447) Empfehlung. Untkterzeichnete
empfiehlt ſich zur Ausbeſſerung ſeidener, baum
wollener und wollener gewirkter Strumpfe und
verſpricht bei ſorgfältiger Wiederinſtandſetzung
billige Forderung.

Merſeburg, den 34. Mai 1833.
H. Wöllner,

wohnhaft beim Boöttchermſtr. Sachſe,
Gotthardtsgaſſe.

(425)
W Beachtenswerthe Anzeige. W

Nordhaäuſer Branntwein, das Faß zu 22Thlr., das Quart zu 3 gGr. (3 Sgr. ö Pf.)
Landbranntwein, das Faß zu 18 Thlr. das
Quart zu 2 gGr. 6 Pf. (3 Sgr. 2 Pf.), ver
kauft von heute an

Merſeburg, den 3. Juni 1833.
Franz Schwarz,Markt Nr. 258.

(414) Geſucht wird zu Johanni ein Lo
gis, wo moöglich in der Stadt, mit einer Stu
be, Kammer, Pferdeſtall und Boden. Das
Nahere in der Expedition dieſer Blatter.

(418) Geſucht wird ein unverheirathe
ter, militairfreier Kutſcher, der gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, vom D. Rummel.

Merſeburg, den 1. Juni 1833.

(427) Gefunden. Es iſt von dem
Meuſchauer Flur Wachter Wieſemann den
1. Juni eine Pflugkarre an einem verſteck
ten Orte gefunden worden da zu vermuthen,daß die Pflugkarre geſtohlen iſt, ſo kann der
Eigenthümer, wenn er ſich hinlan glich legiti
miren kann, ſie bei dem Richter Spatzier
in Meuſchau abholen.
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(429) Bekannkmachung. Da ich mei-
nen Bierſchank von jetzt an wieder eroffnet ha-
be, ſo erſuche ich alle meine geehrten Bekann-
ten, mir das Zutrauen wieder zu ſchenken, wel-
ches ich fruher genoſſen habe.

G. Stephan,
wohnhaft in der Oelgrube Nr. 158.

(426) Concert- Anzeige. Nächſten
Freitag, den 7. d. M., wird das erſte Abonne-
ment- Concert im Schloßgarten Statt finden.
Der Abonnements Preis fur 6 Concerte iſt 20
Sgr. und ſind die Billets dazu bis Freitag
Mittag um 12 Uhr bei Unterzeichnetem zu ha-
ben; einzeln und am Eingange, der nur durch
den Haupteingang des Schloßhofs verſtattet
iſt, koſtet das Billet 5 Sgr. Der Anfang des
Concerts iſt 26 Uhr Abends.

Merſeburg den 3. Juni 1833.
J. F. Braun, Stadtmuſikus.

Sonntag, den 9. Juni, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Langer;

Nachm. Hr. Diac. Evylau.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac, D. Rößler.
Neumarktskirche- Hr. Cand. Braun.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Gensd'armen Richter eine

Cochter; einer ledigen Perſon ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Seifenſiedermſtr. und

Hecon. Wirth ein Sohn dem Papierhandler Keferſtein
eine Tochter; dem Tiſchlermſtr. Pfeifer ein Sohn einer
ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Stadt-
ſchreiber und Advocat zu Freyberg, Beyer, mit Jgfr.

Schneider von hier; der Handelsmann Gaul mit Fr.
M. verw. Schreiber aus Goöohrendorf. Geſtor-

ben: die jungſte Tochter des Reg. Buchhalters Becker,
2 T. alt die Tochter des ehemal. Lohnfuhrmann Franz,
32 J. alt die jungſte Tochter des Handarbeiters Pieritz,
33 J. alt; die jungſte Tochter des vormaligen Kaufm.
Höfer, im 1ſten Jahre der Schuhmachermeiſter Kuhne,
42 Jahre alt.

NReumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Dre-
ſcher eine Tochter. Geſtorben: der dritte Sohn
des Handarbeiters Sechting, 7 J. 9 M, alt.

Altenbur g. Vacat.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lutzen.)
Geboren: dem Expedienten Diedicke eine Tochter

dem Einw. Sparwald ein Sohn dem K. Ger. Amtm.
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Knorr ein Sohn dem Schuhmachermeiſter Roſche ein
Sohn dem Lohgerbermſtr. Jorberg ein Sohn dem Oec.
Walbe ein Sohn dem Brieftrager Kuhfs ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Sohn; einer ledigen Perſon ein
Sohn. Getrauet: der Bürger und Einw. Preller
mit Jgfr. J. C. Linſel. Geſtorben: der Bürger
und Kramer Tannewitz, 33 J. 2 M. alt der Sohn
des Einw. Sparwald 2 Tage alt die Ehefr. des Apo
thekers Angelſtein, 28 J. 11 M. 2 W. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schaaſſtaädt.)
Geboren: dem Böttcher und Braumſtr. Schulze

ein Sohn dem Lauter Kaminsky ein Sohn dem Schuh
machermſtr. Steinbach eine Tochter dem Buürger und
Einwohner Tyroff eine Tochter Getrauet:. der
Dienſtknecht Topfer von Wallendorf mit M. Dauder-
ſtädten von Querfurth. Geſtorben: ein Kind des
Handarbeiters Huth, 7 M. alt ein Kind des Schuh
machermſtr. Kleinſteuber, 5 Jahre alt ein Kind des
Oeconomen Guntſch, 44 Wochen alt; der Penſionair
Herrmann, 78 Jahre alt der Gerichtsamtsactugr Beck,
48 Jahre alt der Handarbeiter Löther, 37 Jahre alt
ein unehel. Kind, 6 Monate alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Hausbeſ. Enken. Stud. Foreſt v. Leipzig, die Kaufleute

Gams u. Fugner v. Magdeburg, Pred. Manitius v. Wit-
tenberg, Cand. Milius v. Corbetha, Tonkuünſtler Eckner v.
Dresden im g. Arm; Fabrik. Fiſcher v. Suhl, die Oec.
Herdrich v. Neſſel, Arnim v. Bitterfeld, Lohg. Mſtr. Stein
v. Luützen, Poſament. Kleppel v. Naumburg, Kfm. Korb v.
Chemnitz, die Bergoffic. Troll u. Kaufmann v. Joh. Ger
genſtadt, Hopfenhandl. Knapp v. Altenburg im g. Hahn;
Redacteur Böhringer v. Magdeburg, Handelsm. Schill v.
Frankenhauſen, O. L. Ger. Ref. Richter v. Schweinitz: im
Hirſch; Lehrer Winter v. Lichtenburg: im Ritter;
Oberſt v. Bardeleben v. Coblenz, Major v. Reuter v. Erfurt,
Jntendanturrath Henoch v. Magdeburg, Oberl. Lochner v.
Halle, Geh. Ob. Baurath v. Matthias v. Berlin, die Backer
meiſter Körner u. Weiſe v. Weimar, die Kaufl. Horny v.
Weimar, Lucius v. Erfurt, Volger u. Wiener v. Magde
burg: in d. g. Sonne; Meſſerſchmied Edelmann v.
Naumburg: im Steru.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

zth. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl.! 141 5)galefetſe Pfd. 110

Roggen 4.2 6Schöpſenfl. rGerſte 26 3fSchweinefl. 32Hafer 22 6 Speck 6) 3Hirſe 2 Butter 7Erbſen 1 15 Brod 7Linſen 2 10 Semmel 10 Lth.
Wicken 2 ä QAt. 6Kartoffeln 15 Branntw. Art. 5
Graupen Bier 11Grütze Heu Centner 4 5Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock s r
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